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Wir untersuchen Ihr Grundfutter (Heu, Emd, Silage)
gratis und erstellen Ihnen einen einfachen, Ihrem
Betriebe angepassten Futtervoranschlag
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halbewäg gratet. Mä sott halt zum alles rächt
verzelle au ds Lächle ha und di glänzige Auge
und di fyne Händ vu dener goldige Bruut.

Also! Wo ds Jahrhundert und ds Hedi nuch
jung gsy sind, seit der Fritz Höfti, em Brun-
nevogt der dritt Chnab, züenem: «Meinsch,
wämmers wage?» Si hat nüüt gseit. Zum
Glügg nüd es Nei! tänggt der Fritz. Und si
sind der Ahorewäg wyter gloffe, ännedra vum
Brüggli Hand i Hand. Si händ enand schu i
der Schuelzyt gkännt. Er isch i de obere
Klasse gsy, wo ds Hedi läse glernet hat, bim
glyche Lehrer, und mih as einmal hat der
Fritz müese dinehogge, wann di undere Klasse
dra chuu sind. Er isch halt nüd immer e
Muschterschüeler gsy und hat mängmal fascht
nüd gwüsst, wohi mit der Chraft. Aber ds
Hedi hat ne guet möge und nach der Schuelzyt

a jeder Chilbi lieber gha. Er isch zwar es
bitzeli z gross gsy, aber si hat tänggt: Zum
Chüsse holene schu obe-n-abe, und wo si emal
züenem seit, si heig allwäg etli Pfündli zvyl,
seit er: «Die tanzed mer da schu ewägg!» Aber
mer wand nüd zvyl uusbringevu deneGspräch
under vier Auge. Mä häts ja am Chilbinägeli
a gsih. Wie heisst jetz au? Fryli: lueget bim
Chilbi-Maitli das agsteggt Nägeli nidsi, so
suechts eine, und luegets obsi, so häts eine,
ebe wie bim Hedi a der dritte Chilbi. Churz
und guet: es isch gly so wyt gsy. Si händ d
Ring besorget, sind uf d Kanzly und händ au
mitenand i ds Pfaarhuus welle, as mä si ver-
chündi. Gage Mitti Novämber händs welle
hüürate. Es gab e schüüs Martinisömmerli,
händ alti Wyber gseit, der hundertjährig
Kalander meinis au, und di junge Bruutlüüt
händs gäre glaubt. Aber due isch ebe öppis
derzwüsched chuu, öppis Böses.

Es isch schu ekei guets Zeiche gsy, wo der
Aschlag mit Azeig vu der nüüi Eh im
vergherete Chäschtli am Gmeindshuus eso ver-
trägget woorde-n- isch, as mä der Name vum
Brüütigam nümme hat chänne läse. Der
Gmeindsschryber hat zwar der Zädel nüü
gschribe, aber e Schmierfingg hat wider sini
Hand im Spyl gha, und wer hett welle Tag
und Nacht e Polizischt anestelle! Mä hat
gwerweisset, wer acht der Leidwärcher sig,
und mä hat luut und lys gseit: Am ehsigschte

wärs em Rüetsch zueztruue. Er hat ja Immer
au uf ds Hedi gspiemzlet, und es hat em nie
abemöge, as i der Fabrigg a der Linth änne
der Fritz Vorarbeiter woorde-n- isch und nüd
er. Und eso hat er halt i siner Galle gmeint,
der Fritz heig em d Bruut und d Stell vor der
Nase ewägg gschnappet. E-n- uuvertruute
Kärli isch der Rüetsch schu immer gsy. Und
es niehm eim nüd wunder, wann der Hinder-
rüggsler au der Hochsetsguutsche nuch wett e

Chnebel i Speiche ine wärfe. Allwäg hat e
böse Geischt em Rüetsch i ds Ohr ine gliseret:
Das Hochset mües hindertrybe wäärde,
choschtis, was well. Und es hat vyl gkoschtet!

Der Rüetsch hat natürli gwüsst, as der Fritz
nach em Znacht zum Hedi gaht und as er
albigs sis Velo uf em Lärchebüehl a d Schyter-
byge anestellt, und au, as en ds Hedi öppe
anderthalb Stund speeter nuch e chlys Stüg-
geli, bis det, wos bim Stutz rass nidsi gaht, z
Fuess begleiti. Da hat er gnueg der Zyt gha,
alles a zgattige, was em d Yfersucht ygy hat.
Es Isesageli hat er us der Fabrigg mitgnuh
und d Stange underem Sattel vum Velo halbe
duregsägelet. Dann hat er ds Wärchzüüg uf
d Syte gleit und a der Latärne ummegnäp-
peret, bis er sicher gsy isch, as si nümme
brünnt. I dem Augebligg isch em gsy, er ghöri
Schritt ufern Brüggli vum Nachberhuus, und
er hat si zapft. Fort i d Nacht! Stoggärde-
tunggel isch es gsy.

Di beede Bruutlüüt händ lenger as sust
über d'Uustüür gredt. Es isch fascht ölfi gsy,
wo si obedra am Stutz enand Guetnacht gseit
händ, und der Fritz seit de nuch: «Hedi, gang
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